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Zeit 2. Mai J94000 Russen gefangen.
Der Anteil 6er deutschen Truppen an dieser Zahl beträgt 104 000 . — Die Reste der südlich des
Riemen geschlagenen russischen Truppen fliehen auf Rowno zu. — Italien im Kriegszustand.

Italiens Uriege.
Zum zweiten Male will daS junge Königreich Italien

rn einen großen europäischen Krieg eintreten . Es hat eS
so gewollt. Seine leitenden Männer arbeiteten offenbar
schon auf diesen Ausgang hin, als von ihrer Tribüne in
der Deputiertenkammer das Wort vom „heiligen Egois¬
mus " ssacro egoismo) fiel: und mit den monatelangen Ver¬
handlungen über einen Ausgleich ist es ihnen niemals
rechter Ernst gewesen. Die kalte Abweisung des geradezu
riesenhaften österreichischen Angebotes läßt vermuten , - aß
man Len Krieg um seiner selbst willen begehrte.

Ist es triebhafte Sehnsucht nach der „gloire", die sie
peitscht, wie 1870 die Franzosen ? Hat auch ihnen der
Weihrauch, den ein halbes Jahrhundert den Erinnerungen
großer kriegerischer Taten gestreut hatte, den Sinn be¬
nebelt, wie dem Volke Napoleons III . das Gedächtnis LeS
ersten Bonaparte ? Ach nein, das Königreich Italien von
heute hat keine solchen Blätter in seinem Geschichtsbuche,
auf Leuen den Neid der Söhne erweckende Großtaten der
Väter verzeichnet ständen!

Wenn Italiener auf diesen Gegenstand zu sprechen
kommen, werden sie natürlich nicht verfehlen, die Helden¬
tafel ihres Volkes mit - er um 2000 Jahre zurückliegenden
Welteroberung durch die römische Republik zu eröffnen.
Sie müssen es sich aber gefallen lassen, daß kein ernsthafter
Historiker ihnen ein tatsächliches Recht auf einen solchen
Ahnenstolz gelten läßt — wofern überhaupt Ahnenstolz
einen Mtnderwert der Enkel verbrämen darf . Daß kaum
noch ein homöopathisch verdünnter Tropfen des schon unter
Augustus halb verschollenen Römertumes in den Adern
-er gegenwärtigen Bewohner Italiens kreisen mag, braucht
natürlich dem nicht weiter bewiesen zu werden, der halb¬
wegs von dem tiefen Verfalle der späteren Cäsaren-Zeit
und von den Stürmen der Völkerwanderung Bescheid weiß.

Man kann etwa sagen, daß die neuitalienische Natio¬
nalität während der zwei bis drei Jahrhunderte auferbaut
wurde, die die mittelalterliche« Kämpfe zwischen Papsttum
und Kaisertum erfüllten. Dieses Volkstum aber geriet
seit dem AuSgange des IS. Jahrhunderts infolge aus¬
ländischer Einmischung in seine Parteihändel unter fremde
Herrschaften, die ohne eigentliche Unterbrechungen bis über
die Mitte des 10. Jahrhunderts fortbestanden. Von dem
Kirchenstaate mit seinem auf Lebenszeit selbstgewählten
Oberhaupte abgesehen, gab eS eine eingeborene Dynastie
allein in dem die Länder Savoyen, Piemont und Sardinien
umfassenden Königreiche: dessen Heer genoß immer noch
den Ruhm des kriegstüchtigstcn auf der Halbinsel — was
kein außerordentliches Lob bedeutete. Sein Versuch, die
Wirren des aufruhröurchtobten Oesterreichs in den Jahren
1848 und 1849 auszunutzen, brach unter den wuchtigen
Schlägen des alten Marschalls Radetzky kläglich auf den
Schlachtfeldern von Custozza und Novaro zusammen, und
König Carl Albert zog die Konsequenzen des gescheiterten
Unternehmens durch einen Kronverzicht.

Daß der Sohn und Nachfolger Victor Emanuel II . eine
Hilfsschar ans den Schlachtfeldern der Krim an Englands
und Frankreichs Seite fechten ließ, hatte eigentlich bloß
den Charakter einer Manöverprobe auf die Fortschritte der
militärischen Organisation seit dem Unglücksjahre 1849.
Große Gelegenheit, sich auszuzeichnen, fand sie dort nicht.
Auch wirb wohl kein Italiener bestreiten wollen, daß die
Siege, welche 1859 bei Magenta und Solferino über
Oesterreich errungen wurden, französische und nicht sardi-
nische waren . Der Krieg von 1868 aber, den das mit
Preußen aegen Oesterreich abgeschlossene Bündnis ver-
anlatzte. mutzte wegen der räumlichen Trennung der
Kriegsschauplätze wiederum — es war der erste , in den
das gesamtitalienische Königreich eintrat ! — ohne einen
waffengewaltigen Bundesgenossen „Schulter an Schulter"
ausgcfochten werben. Und ein zwettesmal erwies sich der
Name Custozza unheilbringend für Italiens kriegerische
«o , Soft Ml Königreich uichtsdestvwenia« » ft tat

fetten Beutestücken Venetien und Ostlombardten aus dem
Feldzüge zurückkehrte, verdankte es den — preußischen
Erfolgen!

Begehrt man im Apenninenlande im Grunde mehr die
„Revanche" für sein doppeltes Custozza (und für die gleich¬
falls verlorene Seeschlacht von Lissa, 10. Juli 1866), als
den Erwerb von Trient und Triest ? Können wir uns doch
auch vorstellen, daß Frankreich am 2. August 1014 in den
Krieg gegen Deutschland eingetreten wäre , selbst wenn
dieses ihm mit ebenso freigebiger Hand, wie jetzt Oester¬
reich Italien , Elsaß-Lothringen auf dem Präsentierteller-
entgegengetragen hätte! Und daß der Fleck von 1866 auf
der italienischen Fahne nicht ausgetilgt ist durch den
mageren Lorbeer, mit dem sie in Tripolitanien durch einen
nach 13 Kampfwonaten erstrittenen Erfolg gegen eine ein¬
zige Türken-Division umwunden wurde, erscheint gleich¬
falls augenfällig. Steht doch auch diesem „Haben" auf der
Verlustliste als ungedeckter Schulbposten das schwere Miß¬
lingen des abeffinischen Abenteuers gegenüber, in dem am»
1. März 1896 ein auserlesenes Heer von 16 000 Man « durch
die Niederlage von Abu« zu zwei Dritteln seines Bestandes
aufgerivben wurde!

Erklärung des Kriegszustandes in Italien.
Zürich, 21. Mai . (T .-U.-Tel .j

Der italienische Konsul gibt bekannt, die Regierung
habe de« Kriegszustand in Jtalie « erklärt.

Chiaffo, 21. Mai . (T .-U.-Tel .)
Erst heute, wenn die Abstimmung im Senat über die

Verleihung der Diktaturgewalt an die Regierung erfolgt
ist, wird das Kabinett Salanöra freie Bahn zur Herbei¬
führung des Kriegszustandes haben. Salandras Rebe
wurde sofort in vielen Exemplaren verbreitet und in öffent¬
lichen Lokalen verlesen. Das Volk, das die Straßen Roms
belebte, schloß sich in Zügen zusammen. Viele Vereins¬
banner wurden herumgetragen. Gegen Abend strömten
viele Tausende, darunter auch in Rom anwesende Eng¬
länder , Franzosen und Russen, nach dem Ouirinalhügel.
Als ein Automobil sichtbar wurde, in dem Sonnino und
sein Staatssekretär zur Konsulta fuhren , die gegenüber dem
Quirinal liegt, bereitete ihnen die Menge große Hul¬
digungen. Auch Peppino Garibaldi und d'Annunzio wur¬
den Ovationen bargebracht. Gegen 10 Uhr abends wurden
die Truppenkolonnen aufgelöst. Die Bevölkerung be¬
gleitete die abziehenden Regimenter jubelnd nach den
Kasernen. Bis gegen Morgen dauerte das Treiben in den
Straßen fort.

Die Schweiz hat den Schutz der Italiener
ln Deutschland übernommen.

Ber «, 21. Mai . (T .-U.-Tel .)
Die Schweiz hat die Vertretung der italienischen Staats¬

angehörigen in Deutschland übernommen . („Fr . Ztg."j
Line halbamtliche Auslastung

über die veutfchenhetzen in England und Italien.
Berlin , 22. Mai . (Nichtamtl. Wolf-Tel .)

Die heutige Ausgabe des „Lokalanzeigers" enthält die
nachstehendenBemerkungen:

Im Hinblick auf di« Ausschreitungen in den Straßen
Londons und Italien halten wir in Deutschland selbstver¬
ständlich daran fest, wehrlose Ausländer nicht zu belästigen,
auch wenn sie Angehörige von Staaten sind, die gegen uns
Krieg führen. Vom Botschafter bis zum Arbeiter sollen
und werden auch die Italiener in Deutschland unbehelligt
bleiben, nachdem wir uns mit Italien — nicht durch unsere
Schuld — auf feindlichem Fuße befinden. Dies um so
mehr, al§ die Italiener , denen wir in Deutschland be¬
gegnen, wie die überwiegende Mehrheit ihrer Landsleute
kaum mit den treulosen Gesellen fraternisieren , die Italien
jetzt in Krieg und Unglück führen. Aber ganz allgemein
gilt für uns : In Deutschland ist keine Heimat
für daS Heldentum der Straße.

Die Viktoriastraße, in der das Heim der italienischen
Botschaft liegt, wurde gestern Abend zwischen Margareten-
unb Tiergartenstraße für den öffentlichen Verkehr ge¬
sperrt. An der Straßenecke fanden kleinere Ansammlungen
Neugieriger statt, die sich durchaus xuhig verhielten. Die
Fenster drS Botschaftsgebäudesnach der Straße waren nicht
beleuchtet.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 21. Mai , vorm. lAmtl.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Aper«  griffen farbige Franz » ,

se«  nachts uusere Stellung östlich des Kanals a«. Der
Kampf ist dort «och im Gange. Ei« am späte» Abê be¬
ginnender Angriff der Engländer südlich Nenve Cha»
pelle  in Gegend von La Qninqnerne brach in «nserem
Fener zusammen. „ . _

Nördlich von Arras  schossen wir bei Fresnoq ein
feindliches Flugzeug  hernnter.

Ei« weiterer von den Franzosen gestern «achmrttag
im Walde von Ailly  angesetzter Angriff scheiterte«nter
erheblichen Verlusten für de« Feind , der einige Gefangene
in «nseren Händen ließ.

(vestlicher Kriegsschauplatz.
I « Gegend Schawle  fanden «nr kleinere Gefechte

^ EAu der Dubissa  gelangte unser Angriff östlich Podn-
bis bis Betygola : er brachte «ns weitere 1SVV Gefan¬
gene  ein . Auch östlich Miloszaicie «nd Zemigola wur¬
de» die Russen über den Fluß znrückgcworfen. Weiter süd¬
lich steht der Kamps.

Die Reste der südlich des N,emen  geschlagene»
russischen Kräfte setzten ihre Flucht in Richtung
Ko w n o fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist ««verändert.
Oestlich Jaroslau  mnrde « gestern Gefangene ge¬

macht, die nicht mit Gewehre«, sonder« «nr - mit Eisen-
e »l  en ausgerüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten von
Na ckc n se « und de« übrigen im Verbände des Ssterreich-
lngarische« Heeres kämpfenden deutsche«  Trnppen
vnrde« seit dem 1. Mai 104000 Gefangene und 72
beschütze sowie 253 Maschinengewehre  erben-
et. Diese Zahlen sind in de« bereits veröffentlichten Ge-
amtzahlen enthalten.

weitere Erfolge in GaliM
Der russische Durchbruchsversucham pruth

zum Stehen gekommen.
Wien, 21. Mai . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart : „ „ ,
Die Kämpfe in der Front in Mittelgalizien da«« »

fort. „ _ ,
Die an der Sanstrecke abwärts Sienrawa

noch am westlichen Flußnf « haltenden rnssischen Abteilun¬
gen wurde» über de» Fluß znrückgeworfe«. Oestlich Jaros¬
lau wiesen die verbündeten Truppe « vereinzelte Vor¬
stöße starker feindlicher Kräfte blutig zurück. Dre
Zahl der Gefangene« nimmt «»eit« z«. I « hestlge«
Nachtkämpfen stürmten unsere Truppe « östlich Drohobych
eine russische Stellung und eroberten den Ort N « u do r f.
Hierbei wurden 1800 Gefangene  gemacht.

Die russische Gegenoffensive  über den Dniester
in Ostg-rlizie« kam an der Prnthlinlie zum Stehen.
Feindliche Dnrchbrnchsversnche  bei Kolomea sind
gescheitert.  Alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf

wurden »nter schwersten Verluste « ' des Feindes ab¬
geschlagen. , . .

Fn den Kämpfen im Berglamd von Kieler,  die stellen¬
weise noch andaner «, sind bisher 4000 Geßangenc  ge¬
macht worden. Seit dem 16. Mai ist die Gesamtsumme «m
weitere 20 000 Mann gestiegen: sie beträgt jetzt seit dem
2. Mai 194 000.

Der Stellvertreter des Chefs des Ge«« alstabS.
v. tzöfer»  Feldmarschalleutnant.

Vernichtung einer russischen
Schlachtschiffes.

Bukarest, 21. Mai . (T.-U., Tel.)
Einer Meldung des „Bnkarester Tagblatt " zufolge ist

der rnssische Panzer „PantelSimon " auf der Höhe von Mi-
bia im Schwarzen Meer mit 1400 Mann untergegangen.
Das Schiff, das einen Truppentransport an Bord hatte,
ist einem Torpedo zum Opfer gefallen. Es soll niemand
gerettet sein. („Pantelöimon " war eines der stärksten
Schlachtschiffe der Schwarzen Meerflotte mit 12 800 Tonnen-
Gehalt und 40 Geschützen, davon vier 30,5 Zentimeter, und
ist 1900 gebaut. Er fuhr 16 Meilen in der Stunde. Dt«?
Besatzung betrug 741 Storni



Türkische Erfolge an den Dardanellen.
Koustantinopel, 21. Mai. (Wolff-Tel.)

Das türkische Grotze Hauptquartier berichtet von der
Dardauelleusront: _ . „

Am 19. Mai wurde« die befestigten Stellungen des
Feiudes bei Ariburu « angegriffen.  Dank der be¬
wundernswerten Tapferkeit unserer Truppe» wurde das
Vorgesetzte Ziel erreicht. Aus dem rechte« und dem linke«
Flügel wurde der Feind aus seinen vorgeschobene« Stel¬
lungen verdrängt.  Im Zentrum näherten wir uns
bis zu de« Verschanzungen des Feindes und nahmen zwe,
Maschinengewehre. Am Nachmittag versuchte der Ferud
einen Gegenangriff unter dem Schutz seiner Schisse gegen
unseren rechte« Flügel , wurde aber mit sehr starken
Verluste « zurückgeschlagen.  Unsere Flieger lei¬
steten gute Dienste während unserer Augrisse. ^ .

Im Süden  w «rde ein feindlicher Gegenangriff bei
Seddil Bahr in der Nacht zum 19. Mai leicht abge¬
schlagen.

Die feindlichen Schisse vor dem Eingang zur
Meerenge  tauschte « gewohnheitsmäßig Schaffe mit
«»seren vorgeschobenen Batterien aus. Der Pauzor
„Charlemague"  wurde von einer Grauate getrof¬
fen.  Die feindliche« Artilleriestellungen bei dem Lager
des Feindes bei Seddil Bahr wurden von «»seren Küsteu-
batterien wirksam beschossen, sodatz der Feind gezwungen
war, seine Artilleriestellungen zu ändern.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Wich¬
tiges zu melden. _

vre letzte englische Verlustliste.
London, 21. Mai. (T.-U., Tel.)

Die „Times" veröffentlicht neue Verlustlisten, die die
Namen von 170 getöteten und verwundeten Offizieren und
1400 Unteroffizieren und Mannschaften enthält , die alle bei
den Unternehmungen gegen die Dardanellen verloren
worden sind. Die Australier haben allein über 600 Ossi¬
ziere und Mannschaften verloren , darunter ihren Komman¬
danten, den Generalmafor Virdwood, der schwer verwun¬
det worden iff. Außerdem enthält die „Times " noch die
Namen von 149 Verlusten bei der Marine , die ebenfalls
bei den Operationen gegen die Dardanellen sich ereignet«.

Englische Moral.
London, 21. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Im Unterhause fragte Rees, ob die Regierung ausge¬
wählte deutsche Kriegsgefangene auf Passagierdampsern in¬
ternieren werde, da der Feind unbewaffnete Schiffe zer¬
störe: ferner ob man erbeutete deutsche Dampfer möglichst
für den Passaqierdienst benutzen wolle.

Lloyd Gorge erwiderte, ersteres sei nicht beabsichtigt:
letzteres geschehe bereits . .

Der Nationalist Lynch fragt wegen der Unterdrückung
irischer Zeitungen an,

Birell lehnt ab, Mitteilungen zu machen.

Rur Deutsch-rüdwestasrika.
Rotterdam, 21. Mai. lEig. Tel. Ctr. Bln.)

Aus einem Drahtbericht, den Reuters Sonderbericht¬
erstatter bei der Armee Bothas geschickt hat, geht hervor,
daß die Deutschen, als sie Windhuk verließen, die Kanonen
der Transvaal -Artillerie mitführten , die sie am Anfang des
Krieges bei Sandfontein erobert hatten. Der Zustand in
Windhuk ist ziemlich normal.

weitere Meldungen aus Italien.
(Vergleiche1. Seite .)

Das Ultimatum an Serbien.
Wien, 21. Mai . (T .-U.-Tel.)

Das Auswärtige Amt erklärt die Behauptung Salan-
dras , daß das Ultimatum an Serbien Italien nicht m i t-
geteilt  worden sei, für falsch.  Das Ultimatum wurde
notifiziert , allerdings erst dann , als Italien nicht mehr
Einwände bekannter Art machen konnte. Die diploma¬
tischen Beziehungen sind noch nicht abgebrochen. Das kann
aber stündlich erfolgen. Der Gesandte beim Vatikan wird
abberufen, boch bie Wiener Nuntiatur  nicht.

vie abreise der Botschafter von Rom.
Zürich, 21. Mai. lEig. Tel., Ctr. Bin.)

• Die römische Zeitung „Meffagero" meldet, der ö ste r-
reichische  Botschafter in Rom werde erst am Sams¬
tag,  Fürst Bülom  sogar erst am Sonntag  Rom ver¬
lasse «.

Wiesbadener Zeitu ng
In Ronstantinopel.
Konstantiuopel, 21. Mai . (T.-U.-Tel.)

Der italienische Botschafter hatte gestern Nachmittag
eine Unterredung mit dem Großwesir und dem Minister
des Innern.

Ein Stimmungsbild aus Italien.
Rom, 21. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel . Verspätet ein¬

getroffen.)
Obwohl die interventionistische Presse spaltenlange

Telegramme über eine angebliche Kriegsbegeisterung in
der Provinz verössentlicht, stimmen alle glaubwürdigen
Nachrichten darin überein , daß im Grunde weder Industrie
und Handel in Nvrditalien , noch die Weinbauer UN Süden
vom Kriege etwas wiffcn wollen. Auch in der Hauptstadt
ist die Stimmung gedrückt. Die wüsten Exzesse des Pöbels
in den letzten Tagen haben natürlich ihre Wirkung nicht
versehlt. Giolitti,  der , wie gemeldet, nach seinem
ptemontesischen Heimatsort zurückgekehrt ist, sind hunderte
von Briefen mit Todesandrohungen zugegangen: er konnte
ohne Lebensgefahr das Haus nicht mehr verlassen. Ca-
vour  sowie andere Friedensfreunde unter den -de¬
putierten und Senatoren , die an öffentlichen Orten be¬
schimpft und mißhandelt worden sind, können sich kaum
noch aus die Straße wagen.

Die Kriegspresse richtet fortgesetzt wüste Angriffe gegen
diejenigen in der Umgebung des König  s , ine für
Kriegsgegner gelten, und verlangen ihren Rücktritt.
Dagegen wird der König überall , wo er sich zeigt, von den¬
selben Elementen mit den Rufen „Es lebe der Krieg!
und „Es lebe der König!" begrüßt , die jeden Abend vor
der englischen, französischen und russischen Botschaft demon¬
strieren und ganz überwiegend der radikalen und republi¬
kanischen Richtung angehören.

Große Begeisterung in Wien.
Wien, 21. Mai . (Eig. Tel ., Ctr .. Bln .)

.Vor dem Kricgsministerium fanden gemalt i g e
patriotische Kundgebungen  statt . Eine viel-
tausendköpfige Menge sang vaterländische Lieder und be¬
grüßte die anfahrenden Offiziere mit brausenden
Hochrufen.  In ganz Wien ist eine gehobene Stim¬
mung. Das Volk empfindet den Krieg als eine unvermeid¬
liche Lösunq. Ucberall schlägt die Begeisterung hoch: die
Siegeszuversicht ist größer als beim Ausbruch des Krieges
gegen Serbien . Die Straßenbahn mußte in der Ringstraße
ihren Verkehr ein st eilen.  Vereine rücken mit ihren
Fahnen an und umdrängen das Denkmal Radetzkis.

Rundgebungen in Budapest.
Budapest. 21. Mai . (Nichtamtl. Wolff-TelJ

Gestern Abend fanden hier große Kundgebungen statt,
hervorgerufen durch Nachrichten von den Vorgängen in
Italien und in der italienischen Kammer. Eine tausend¬
köpfige Menge zog patriotische Lieder singend unter Hoch¬
rufen auf Deutschland und die Türkei zuerst vor das
deutsche Konsulat, wo die „Wacht am Rhein" angestimmt
wurde, hierauf vor das türkische Konsulat, wo Hochrufe
auf die Türkei ausgebracht wurden . Die Menge versuchte
dann vor das Gebäude des italienischen Konsulates zu
dringen , wurde aber von der Polizei daran gehindert, dre
die Menge aufforderte, das Gastrecht nicht zu verletzen.
Die Menge zerstreute sich in voller Ordnung.

Lin italienisches Lob des Fürsten vülow.
Unter dieser Ueberschrift bringt das führende Blatt

.der Dreiverbandsfreunde Italiens , der „Corriere della
Sera ", eine Würdigung der Verdienste Bülows , die um io
bemerkenswerter ist, als erst dieser Tage in einigen un¬
genügend unterrichteten deutschen Blättern die Ansicht ver¬
treten wurde, als sei Bülows Mission kläglich gescheitert.
Bülows höchstes Verdienst bleibt, daß er den Zeitpunkt
einer Einmischung Italiens in den Krieg immer wieder
hirrauszuschieben verstand, ein Verdienst, das ihm öem
Anschein nach im eigenen Lande weniger hoch angercchnet
wird, als im fremden. Wir lesen im „Corriere ": „Auf das
Lob, das wir dem Fürsten Bülom zollen, fällt nicht em
Schatten von Ironie . Es gibt heute in Italien Leute, dre
wütend über den Fürsten Vülow sind. Zu unrecht. Was
hat dieser außerordentliche deutsche Botschafter anderes
getan, als daß er sich mit aller Gewalt dagegenstemmte,
daß Italien sich auf Seiten der Feinde Deutschlands
schlage? Um es deutlich zu machen, daß sich Wut und Groll
nicht gegen ihn richten sollten, braucht man sich nur vor¬
zustellen, daß Italien , um sich die Neutralität Deutschlands
zu sichern, einen außerordentlichen Botschafter nach Berlin
geschickt hätte, der alle Hebel in Bewegung setzen sollte, um
seiner Sache zum Sieg zu verhelfen. Wenn es unserm
Bvtschafter geglückt wäre, die Dinge so weit aus die spitze

vie Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 34 der

„Horen" enthält:
„Pfingstgeist", von Walther Nithack-Stahn.
„Der Kirschbaum", Novelle von Paul Ernst.
„Schützengraben-Frühling", von Otto Doderer.
„Klaffengold", Erzählung von Fritz Müller.
„Kriegspflegcstätteu im Taunus", von Karl Schütz.
„Die Schlacht in der Borgebirgsstraße". ein Scherz von

Prof . Dr . Leo Brenner . _
„Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke". _

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nachdem Ebeling der Baronesse die Hand geküßt hatte,

hielt er Lilians Hand einige Sekunden in der seinen. Er
blickte ihr mit Entzücken ins Gesicht. Sie war in der Ueber-
raschung, ihn hier zu sehen, leicht errötet , und das stand
ihr in seinen Augen ganz vortrefflich. Heute freute er
sich wirklich, sie zu sehen, und zwar mit Hortense, und nicht
wieder mit diesem Doktor Wegerls, gegen den sich im stil¬
len in ihm alles auflehnte. Lachend und blühend und
reizend stand sie vor ihm, und er ahnte nicht, daß ein ganz
geheimes Glück aus ihr herausstrahlte und leuchtete.

„Wie kommen Sie hierher , in diese Gegend, Doktor?
„Meine Patienten sind nicht nur in der Neustadt, son¬

dern auch im alten Teil . Sie dürfen sich doch nicht wun¬
dern, Fräulein Lilian , wenn Sie einem Arzt Gott weiß
wo begegnen. Aber ich bin überrascht, die beiden Damen
hier zu finden. Hier gibt es doch keine Modistinnen und
keine Läden."

Er hielt einen Augenblick inne , da er sah, daß Lilian
eine helle Röte ins Gesicht schlug und daß sie leise den Arm
ihrer Freundin drückte. Ganz unverkennbar machte seine
Frage die beiden verlegen. „Ich kann es mir denken, daß
die Damen wieder auf geheimen Wegen der Wohltätigkeit
sind und sehen sich gewiß wieder persönlich nach einer be¬
dürftigen FarnWe pm. JH weiß ja, daß Sie . Fräulein

Lilian , bas öfters tun . So will ich Sie nicht weiter stören
und aufhalten und ich wünsche Ihnen zu Ihrem Wege
alles Glück."

Nach einigen Augenblicken gingen dre beiden Freun¬
dinnen schweigend weiter. Lilian hatte den Kopf gesenkt
und rang mit einem utzhehaglichen Gefühl. Es war ihr
peinlich, daß sie Ebelinq nicht die Wahrheit sagen konnte
und daß er sie auf Wegen der Selbstlosigkeit und der
Nächstenliebe glaubte, wo sie doch nur ein persönliches Ziel
hierherfnhrte. Sein Abschiedsgruß hatte so herzlich ge¬
klungen: „Ich wünsche Ihnen auf Ihrem Wege alles Gluck.
Wenn er wüßte, auf welchem Wege er ihr Gluck wünschte.

Auch Hortense befand sich in einer eigenartigen Stim¬
mung. Auch in ihr klang sein Abschiedsgruß mit dem Wün¬
sche noch nach. In ihrem fein vibrierenden Gefühlsleben
haftete diese an und für sich kurze Begegnung.

Sie stand noch immer unter diesem Eindruck, auch als
Lilian das Haus mit ihr betreten , eine Treppe mit ihr êr¬
stiegen und eine Wohnungstür aufgeschlossen hatte sie
zwang sich, Lilian nicht nur räumlich, sondern auch mit
ihrer Aufmerksamkeit überall hin zu folgen. Aber im
Grunde klang doch immer noch die Begegnung mit Ebe¬
ling, den sie innerlich mehr schätzte als Wegerls, in ihr nach.

„Nicht wahr, du spürst die Sonne auch?" meinte Lilian,
nachdem sie die Läden aufgestotzen hatte und d,e Freundin
ans Fenster führte . „Die ganzen Zimmer sind wie in
Sonnenschein gebadet, und du weißt, wie ich die sonne
liebe. Ist es nicht wie eine glückliche Vorbedeutung für
unsere Verbindung ?" Sie achtete kaum daraus, daß Hor¬
tense mit einem gepreßten Ja antwortete , sondern fuhr
lebhaft und glücklich fort, der Freundin alles zu. schildern.

„Hier von den Fenstern aus haben wir den schönsten
Blick aufs Münster . Das freut Charlot ganz besonders,
denn du weißt ja : ein richtiger Steckelburger (Straßburger)
fühlt sich nur wvhl, wenn er wenigstens von einem Fen¬
ster aus den Münsterzipfel vor Augen hat. Wenn du doch
sehen könntest, wie herrlich sich der rötliche Bau vom blauen
Frtthlingshimmel abhebt. Und dann gar kein Gegenüber!
Niemand kann uns hier in die Fenster gucken und uns be¬
obachten. Gerade dieses Gegenüber : das alte KauMus nnt
seinen Speichertoren und mittelalterlichen Treppengiebeln
ist doch viel romantischer als die Fassade von irgend einem
langweiligen modernen Neubau . Auch öle Zimmer sind viel
geräumiger als in den Neubauten draußen . Gerade für
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zu treiben, daß eine Kabinettskrisis daraus erwachsen!
wäre, hätten wir mit ihm gejubelt. ... ..

Fürst Bülom hatte nur drei Mittel zur Verfügung,
um sein Ziel zu erreichen: er konnte der italienischen
Regierung die Annahme aller italienischen Forderungen
von seiten Oesterreichs überbringen , er konnte seine zahl¬
reichen Beziehungen in den politischen und aristokratischen
Kreisen Roms zur Geltung bringen , und er konnte die
widerstreitenden Meinungen der parlamentarischen Par¬
teien unserer Gruppen in der Weise gegeneinander aus¬
spielen, daß zum Schluß die den deutschen Wünschen am
geneigteste Partei die Oberhand gewänne. Das erste Mittel
war , wie man sich hat überzeugen können, bas bet weitem
chwierigste. Oesterreich betrachtet uns als unverschämte
Erpresser .und denkt nie daran , unsere Wünsche zu befrie¬
digen, wenn wir ihre Erfüllung nicht mit Gewalt ertrotzen..
Eine solche Haltung kann man verschieden beurteilen , aber
jedenfalls nicht verächtlich wachen. Mit dem ersten Mittel
war es also von vornherein nichts. Statt dessen hat sich
der Fürst stark an die beiden andern gehalten. Er konnte
mit Befriedigung , vielleicht mit Rührung seststellen, wie
diensteifrig italienische Freunde sind. Seine blumenum-
rankte Billa ist der bevorzugte Sammelplatz einer gewiflen
Zahl von Senatoren , Deputierten . Berichterstattern ge¬
worden, die nicht den mindesten Zweifel an der Schicklich¬
keit einer solchen liebevollen Gemeinschaft hegten. Er
konnte gestalten und hat gestaltet. Und dann hat er eine
Entdeckung gemacht, die Voltaire einen ausgezeichnete«
Stoff für eine seiner beißenden Satiren geliefert hatte, baß
nämlich in Italien die Ministerien , die von ber B11öfIa<&e
verschwinden, nur die Seifenblasen sind und m Wirklichkeit
seit 15 Jahren ein einziges Ministerium und ein einziger
Mann regiert , ohne den überhaupt nichts zu machen rst.
Dieser Spur ist er gefolgt. ,

Ein italienischer Botschafter in Berlin hatte im um¬
gekehrten Fall nicht anders gehandelt. — Aber, wird man
einwenden, keinem ansländi 'chen Botschafter wurde es je
in Berlin alücken, eine Kabinettskrisis hervorzurufen . —
Das ist wohl wahr, aber doch nur ein Beweis mehr, daß
die Fäulnis bereits in Rom existierte und nicht erst von
Berlin hcrübergebracht wurde. Und io müssen wir denn
dem Fürsten Bütow noch obendrein Dank wissen, daß er
die Eiterbeule bei uns aufgestochen hat."

Kleine Ariegsnachrichten.
Der König von Sachsen in Czenstochau. Am vergant

genen Sonntag ist der König von Sachsen rn C z enst och au
gewesen. Nach dem Empfang durch die deutschen Mrlitar-
behörden begab sich der König nach der Jasna Gora, wo er
durch die deutsche Ehrenwache begrüßt wurde. Vor dem
Eingang in das Kloster wurde er durch den Vertreter des
Priors , den Pater Romouald , in Gegenwart der Pater
Peter und Vinzenti empfangen und mit seinem Gefolge
nach den Räumen des Klosters geleitet. . Nach einer An¬
sprache des Paters Romouald begab sich der König rn die
Kirche, wo er die verschiedenen Sehenswürdigkeiten besich¬
tigte und sich erklären ließ. Dann fand in der Kapelle des
„gnadenreichen Muttergottesbildes eme- Messe statt, d^
der König auf einem karmesinroten Betstuhl anhorte. Nach
dem Gottesdienst wurde ihm vom Pater Romouald zum
Andenken an den Besuch der Jasna Gora ein auf Zypres¬
senholz gemaltes Muttergottcsbild . eine Kopie des gna¬
denreichen Bildes , zum Geschenk gemacht. Dann besichtigte
der König die Schatzkammerdes Klosters. Er rntereisterte
sich hauptsächlich für die Andenken die 'eine Vorfahren
dem Kloster zum Geschenk gemacht hatten. (Bekanntlich
war August der Starke von Sachsen zugleich König von
Polen .) Im Refektorium wurde der König nach alter pol¬
nischer Gastfreundschaftmit Brot und Wein bewirtet. Vor
der Verabschiedung trug sich der König in das Goldene
Buch des Klosters ein, in das sich im März auch der deut¬
sche Kaiser eingetragen hatte. — Seit Beginn des letzigen
Krieges haben laut „Katt. Ztg." dem Kloster Jasna Gora
einen Besuch abgestattet: Im Dezemeber 1914 der Bruder
des Königs, Prinz Georg von Sachsen, im Februar der
österreichische Thronfolger Erzherzog Karl Ferdinand und
am 6. März der deutsche Kaiser. Der letzte Besuch, der
dem Kloster von einem Herrscher abgestattet wurde, war
im Jahre 1956 durch den russischen Zaren Nikolaus I. er-

^ ^ Abgelehnte amerikanische Liebesgabe». Der Stadt¬
rat von Hohenstein-Ernstthal (Sachsen) hat einem Privat-
Telegramm aus Dresden zufolge die Annahme von Lie¬
besgaben, die aus Amerika für die Hinterbliebenen Ver-
wunöeter angeboten wurden , im Hinblick auf öre Haltung
der Bereiniaten Staaten gegenüber dem Deutschen Reich
aibgclehnt. Auch eine Anzahl anderer Gemeinden im Kö¬
nigreich Sachsen bat amerikanische Liebesgaben aus dem
gleichen Grunde abgelehnt.

die Einrichtung meiner Eltern passen die Tapeten , der
Kamin, die Form der Türen und die hübschen alten Oefen.
Dieses Zimmer , in dem wir jetzt stehen, hat ja meine Mut¬
ter schon von meinen Großeltern übernommen, weil die
ganzen Mahagontemöbel besonders schön und wertvoll ge¬
arbeitet sind. Ich habe nicht das geringste Moderne in diese
zwei Zimmer hereingenommen, und ich weih, daß es Char¬
lot so gefallen wird . Er hat einen sehr guten Geichmack
und wird gerade an der Zusammenstellung all der ver¬
schiedenen Einzelheiten zu einem harmonischen Ganzen
Gefallen haben. Die Bilder , die Basen, ein Eckbort mit
seiner Stickerei, die Rückenkissen, die Gardinen , die Tisch¬
decke, kurz alles habe ich so zusammengestellt, daß alles nn
Stil zu einander paßt. Charlot hat für das alles einen sehr
feinen Blick. Ich bin sicher, daß es ihm gefallen tvnb.  Er
hat einen solchen Sinn für eine häusliche Gemütlichkeit.
Ich freue mich so unendlich, ihm das alles jetzt bieten und
bringen zu können, wo er durch den jahrelangen Aufent¬
halt 'seiner Eltern in Algier sich in ungemütlichen möblier¬
ten Zimmern herumgcdrückt hat!"

Hortense hörte ihr still zu. Charot , Charlot , Charlot!
Er war der Anfang und das Ende in Lilians Gedanken.
Wie sehr mußte sie ihn doch lieben, daß ihr ganz^ Denken
und Streben in dem Wunsche ausging, seinen Beifall zu
erringen und ihn glücklich und zufrieden zu sehen.

Eine kurze Pause entstand: Hortense hatte sich in das
Sofa zurückgelehnt, zu dem Lilian sie geführt. Als Bezug
war rostbrauner Rips neu überspannt worden, der unter
dem breiten , geschweiften Rahmen aus glänzendem Maha-
gonie sich vorzüglich abhob. Wie ein Traum kam es ihr
vor. daß sie jetzt hier in Lilians  Wohnung sich befand.
Was würden die alten Möbel stolz sein, daß sie nun einer
dritten Generation bienen durften ! Aber noch nie war
wohl ein junges Paar unter so romantischen Umständen
in ihre Mitte getreten.

Niemand wußte, daß Lilian 'ich aus der einstigen präch¬
tigen repräsentativen Wohnung eines höheren Beamten
dieses Heim in aller Stille geschaffen hatte. Niemand wußte
davon, als sie und Wegerlö und sie selbst. Tat ne recht
daran , daß sie Lilian zur Erfüllung ihres Entschlusses half?
Die Worte von Ebeling begannen wieder in ihr zu er¬
klingen, und Hortense fühlte selbst, daß ihre Stimmung
dumpf und schwer wurde.
- „Was ist dir, Hortense^ Du -.ist so schweiüsam. du M
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Ztadtnachrichten.
Die Note Kreuzmedaille dritter Klasse

ist verliehen worden an : Bach, Adolf, Färber in Höchst a.
Main ; Bauer , Peter , Heilgehilfe in Bickenbach, Hessen:
Brandbeck, Wilhelm, Heilgehilfe in Schwanhcim, Kreis
Höchst: Damian , Heinrich, Tüncher in Alzey; Tiehl , Hein¬
rich, Weitzbinder in Hanau -Kesselstadt; Dörnbach, Rhaba¬
nus , Ordensbruder in Montabaur ; Frenzel , Hans , Kauf¬
mann in Frankfurt a. M.-Rödelheim; Grieshcimer , Georg,
Tapezier in Darmstadt : Gutmann , Cyriakus , Ordensbru¬
der in Frankfurt a. M.; Hecker, Adolf, Lehrer in Frank¬
furt a. M.; Hecker, Philipp , Overpfleger in Frankfurt lM.) ;
Herling, Heinrich, Friseur und Heilgehilfe in Darmstadt;
Hetzer, Emil , Lehrer in Frankfurt a. M.; von der Heydt,
Fritz, Pfarrer in Bonn ; Hörnicke, Friedrich, Privatmann
in Cassel: Jung , Ernst, Friseur und Heilgehilfe in Wester¬
burg; Klein, Wilhelm, Fabrikportier in Frankfurt a. M.;
Kummer, Johannes , Maler und Lackierer in Fulda ; Kunz,
August, Bankbeamter in Frankfurt a. M.; Litterer , Julius,
Heilgehilfe in Zcilsheim , Kreis Höchst; Mäuercr , Brunno,
Heizer in Sindlingen , Kreis Höchst; Ncsemann, Gustav,
Krankenpfleger in Fulda ; Ott, Fritz, Maschinist in Frank¬
furt a. M.; Rebscher, Wilhelm, Diakon in Koblenz; Richter,
Philipp , Schlosser in Höchsta. M.; Sachs, Alfred, Drogist
in Frankfurt a. M.: Schabel, August, Schreiner in Höchst
a. M.; Schaible. Benjamin , Diplomingenieur in Cassel;
Schenck, Erwin , Kaufmann in Bad Soden ; Schleicher, Phi¬
lipp, Arbeiter in Fulda ; Schmitt, Rudolf, cand. phil . in
Frankfurt a. M.; Dr . Schott, Georg, Redakteur in Frank¬
furt a. M.; Dr . Schott, Paul , Oberlehrer in Dillenburg;
Schwärzel, Wilhelm, Tüncher in Wiesbaden; Vieth, Her¬
mann, Diakon in Worms ; Weimar, Hermann , Krankenwär¬
ter in Darmstadt ; Weinerth, Hans , sind, theol. in Ludwigs-
Hafena. Rh.; Wicklaus, August, Mnseumswächter in Darm-
staöt; Willharöt , Ludwig, Schreibgelnlfe in Alzey: Wirth,
Georg,, Oberpostschafsner in Frankfurt a. M.; Diakonisse
Anna Bast in Worms ; Diakonisse Selma Herzog in Darm¬
stadt; Schwester Margarete von Mässow'in Frankfurt (M.) ;
Diakonisse Elisabeth Melchior in Offenbach a. M.; Diako¬
nisse Elisabeth Metz in Seeheim a. d. Bergstr .; Diakonisse
Elisabeth Oberscheimer in Erbach i. O.; Johanniterschwester
Dorothea von Pappenheim in Cassel; Diakonisse Philip-
pine Schmidt in Cassel; Diakonisse Lina Volkmann in Cas¬
sel; Diakonisse Margarete Wannemacher in Darmstadt;
Diakonisse Marie Zell in Cassel.

*

Mit dem Eisernen Kreuz er st er Klasse  wurden
ausgezeichnet: Oberst Langhäuser, Kommandeur des 2. bayr.
Feldart .-Regiments , Oberstleutnant und Kommandeur des
87. Feldart .-Regiments Krulle, Behrend Calsow, zurzeit
Bataillonsführer in einem Reserveinfanteric --Regiment,
Hauptmann und Batteriechef im 41. Feldart .-Regiment
Hertzberg, Hauptmann d. L. Tittmann , Oberleutnant im
18. Fußart .°Regiment Egon Schütz, zurzeit Bataillons¬
führer in einem Reserve-Fußart .-Regiment, Leutnant d.
Res. und Brigadeaöjutant in der Garde-Ersatzöivision Hans
Krebs , Vizefeldwebel und Offizierstellvertrcter im 3.aktiven
Korps Paul Müsche, Major Otto von Kries , Bataillons¬
kommandeur im Jnf .-Reg. Nr. 180, Hauptm. Koch im An-
haltischen Jnf .-Reg. Nr . 93, Sohn des Wirkl. Geh. Oober-
konsistorialrats und Mitglieds des Evang. Oberkirchenrats
O. Koch, Egon Schütz, Oberltn . im Thür . Fußart .-Reg. Nr.
18, zurzeit Batterteführer in einem Res.-Futzart .-Reg.,
Karl Hesse, Leutn. und Adj. im Res.-Fußart .-Reg. Nr . 18,
der auch die hessische Tapfcrkeitsmedaille erhielt , der Leul-
nant im 3. bayr. Futzart .-Reg. Adalbert Linsmayer aus
Würzburg , Leutn. und Komp.-Führer Weitzenberger im
bayr. Jnf .-Reg. Nr . 29, Kleinekuhle, Hauptm. im Res.-Reg.
Nr . 161, Oberleutn . Meyer, Dir . des Dresd . Flugplatzes,
BuchdruckereifaktorOtto Schwarzbach, Olfz.-Stellv . im Ref.-
Jnf .-Reg. Nr . 217, Maj . Otto Mügge aus Stettin , Ritter-
gutsbes., Hauptm. der Res. Rodeckher von Rotteck auf La-
buhn. Kr. Lauenburg (Feldart .-Reg. Nr . 14), Feldw. Paul
Schüschke aus Bortuchen, Kriegsfreiw. Unteroffz. Reichel
aus Gnesen «Res.-Jnf .-Reg. Nr. 211), Hauptm. Killmann,
Chef der 10. Komp., Garde-Gren.-Reg. Nr . 6, Hauptm.
Scheven, Lübeck, Leutn. und Adj. Schmtedebach, Frankfurt
a. O.

meine nächste, fast meine einzige Freundin . Freust du dich
nicht mit mir auf mein Glück?"

Hortense strich leise über die Hand der Freundin.
„Wenn ich wüßte, daß es wirklich dein Glück ist! Sieh,

als wir vorhin Ebeling begegneten, habe ich wieder die
bestimmte Empfindung gehabt, daß Ebeling sich für dich
interessiert. Ja , noch mehr als das, daß du ihm nahestehst."

Lilian wollte abwehrenb unterbrechen, aber Hortense
war viel zu sehr von ihrer Ueberzeugyug erfüllt , als daß
sie jetzt geschwiegen hätte. Sie hielt es für ihre Pflicht,
Lilian das alles in letzter Stunde noch einmal zu sagen.

„Ich bin überzeugt, daß Ebiling es gut mir dir meint ."
„Und Charlot nicht?"
Hortense schwieg. Es blieb lange still im Zimmer . Der

Sonnenschein flutete ins Zimmer , als ob es keine Wolken
am Himmel, keine Wolken im Leben gäbe.

Ganz regungslos saß Lilian neben der Freundin und
ließ Sen Sonnenschein über ihre gefalteten Hände gleiten.
Auch draußen war alles still, ruhig und friedlich. Vom
Münster drangen jetzt Glockentöne herüber , und machtvoll
zitterten sie buch die Luft. Seit Jahrhunderten schwangen
sich diese Klänge über die Stadt , und mit dem Vergehen
der Stunden dem einen Freude , dem anderen Trauer ver¬
kündend. Ja , Generationen waren unter diesen Klängen
gekommen, aufgeblüht und gestorben, im ewigen Wechsel
von Glück und Schmerz. Was war gegenüber diesen alten
Klängen ein einziges Menschenleben? Wie ein Strom fuhr
nach Sem Worte des Psalmisten das Leben dahin. Auch sie
selbst war nur ein winziges Hälmchen im reißenden Strom
der Zeit . Wie bald war alles vorüber ! Eine große Sehn¬
sucht, das Glück festhcrlten zu wollen, wurde in ihr wieder
lebendig. Wenn das alles auch wie ein Schemen schnell
vorüberglitt , so wollte si e doch das armselige kurze Leben
ausnützen können. Was war das Leben ohne ein bißchen
Glück? Und was war das Glück ohne Liebe und was war
Liebe ohne Sehnsucht!

«Fortsetzung folgt.)

Meine Mitteilungen.
Pros . Dr . Jakob Rover in Mainz,  unser geschätzter

Mitarbeiter , feiert heute in voller Rüstigkeit seinen 70.
Geburtstag . Als germanistischerSagenforscher hat er sich
einen angesehenen Namen erworben; seine Werke behan¬
deln, wie bekannt, in der Hauptsache die .Heldengestalten
der Tondichtungen Richard Wagners. Mit vielen Anderen
bringen auch wir Herrn Prof . Rover unsere aufrichtigen
Wünsche dar, ans daß er sein otium cum dignitate noch
lange Jahre genieße,

Wiesbaden, 22. Mai.
Tie Schützengräben an der Kaiserstraße sind soweit fer¬

tiggestellt, daß ihre Besichtigung von Sonntag ab beginnen
kann. An Eintrittspreisen werden erhoben: für Erwach¬
sene 30 Pfg. an Werktagen, 20 Pfg. an Sonntagen . Kin¬
der zahlen 10 Pfg. an allen Tagen . Bei diesem geringen
Preise ist sicher ein Massenbesuchzu erwarten , der dem
Roten Kreuz eine bedeutende Einnahme bringen wird.

Der Aepfelwein wird teurer . So lautet eine Nachricht
aus der Aepfelweinmetropolc, aus Frankfurt . Dort haben
fünf Großkcltereien bekannt gemacht, daß von jetzt ab für
Aepfelwein ein Preisaufschlag von 2 Pfennigen für das
Liter bei Faßverkaus und von 3 Pfennigen für die Flasche
eintritt . Als Begründung werden der dauernd zuneh¬
mende starke Verbrauch von Aepfelwein, der zu Ersatzkäusen
zu hohen Preisen zwang, und eine wesentliche Betriebs¬
verteuerung angeführt.

Billiges Gemüse gab es in den letzten Tagen in Mainz
für  die Bewohner der Neustadt. Dort hatte die Stadtver¬
waltung den bisher als Spielplatz für die Schuljugend
dienenden größeren Graben zwischen dem Bismarckplatz
und der Jnfanteriekascrne im Frühjahr umroden und mit
Spinat einsäen lassen. Das recht gut gediehene Gemüse
kam in letzter Woche zum Verkauf, doch fanden sich wohl
angesichts der gegenwärtigen billigen Gemüsepreise sehr
wenig Käufer ein, sodaß die Stadt das Gemüse auf dem
über 5000 Quadratmeter großen Platze an die Einwohner¬
schaft verschenkte. Die Kunde hiervon trug sich blitzschnell
in die verschiedenen Straßen , und wie bei einer kleiüen
Völkerwanderung strömte Groß und Klein mit Körben und
Markttaschen versehen nach dem Platze und erntete so viel
Spinat ab, als man nur Lust hatte. Gegenwärtig wird
der ganze Platz durch die Stadt mit Kartoffeln bepflanzt.

HandwerkskaMmerwahlc«. Bei der Ersatzwahl für die
Handwerkskammer am Donnerstag Abend wurden gewählt
Zimmermeister Carstens,  Steinhauermeister Kiese-
weiter,  Drechslermeister Z oHin >g e r , Elektrotechniker
Hanson  und Wagnermeister Philipp Riehl.

Die Anstedlnng von Kriegsinvalideu und die Woh-
nnngsreform . Die jetzt im Vordergründe des Interesses
stehende Anfiedlung der Kriegsinvaliden und Krieger-
hinterbliebenen beschäftigt natürlich auch die Kreise der
Wohnungsreform aufs lebhafteste. Auf alle Fälle wird es
sich empfehlen, in dieser Frage bald einen praktischen
Schritt vorwärts zu tun , Darum hat jetzt vor kurzem der
Deutsche Verein für Wohnungsreform,
Frankfurt a. M., Hochstraße 23, in einer Eingabe an den
Bündesrat und den Reichstag angeregt , den bereits be¬
stehenden Wohnungsfürsorgefouds des Reichsamtes des
Innern auf diese Zwecke zu erstrecken und ihn zu diesem
Behufe wesentlich zu verstärken sowie ferner auch die
Kapitalisierung eines Teiles der Invaliden - ober Krieger¬
hinterbliebenenrente zu Ansiedlungszwecken zuzulassen.
Auf diese Weise würden schon jetzt alsbald Mittel gewon¬
nen , um die Anfiedlung der Kriegsinvaliöen und der
Kriegerhiuterbliebenen in kleinen Häuschen mit Garten
zu ermöglichen, und es wäre ein praktischer Anfang mit
dieser wichtigen Reform gemacht. Exemplare der Eingabe
stehen Interessenten auf Wunsch unentgeltlich zur Ver¬
fügung.

Nurhaus» Theater» vereine » vortrage usrv.
Im Königlichen Theater  gelangt heute die

Oper „La Traviata " in der bekannten Besetzung zur Auf¬
führung , und zwar im Ab. D. — Die Pfingstfeiertage
bringen in erster Linie am Sonntag das einmalige Gast¬
spiel der Kammersängerin Frau Leffler - Burckard
von der Berliner Hofoper; wie bereits mitgeteilt , wird
Frau Leffler als Brünhilde in der „Walküre " auftreten.
Der Beginn der Aufführung ist auf 6K Uhr festgesetzt wor¬
den. «Aufg. Ab.) Am Pfingstmontag geht Webers „Oberon"
in der hiesigen Festspieleinrichtung bei aufg. Ab. in Szene,
und zwar beginnt die Aufführung um 7 Uhr ; die Rezia
singt Fräulein Wolf vom Kölner Opernhaus . Am Diens¬
tag beginnt das kurze Gastspiel des Kammersängers
Slezak  von der Wiener Hofoper. Herr Slezak hat als
erste Gastspielpartie den Eleazar in der „Jüdin " gewählt.
In den weiteren Hauptpartien dieser Aufführung sind
Fräulein Englerth und Frau Friedfeldt sowie die Herren
Bohnen, Rehkopf und Schubert beschäftigt. Anfang 7 Uhr.
Für Mittwoch ist eine Wiederholung der vier Alt-Wiener
Tanzbilöer „Die Jahreszeiten der Liebe" mit der Musik
von Franz Schubert im Ab. A festgesetzt worden. Vorher
findet eine Aufführung der „Geschwister" statt. In Verdis
Oper „Aida", die am 28. Mai zur Ausführung gelangt,
wird Herr Slezak sein Gastspiel als Rhaöames beenden.
Die beiden Slezakgastspielaufführungen finden bei auf¬
gehobenem Abonnement statt. Der Vorverkauf hat bereits
begonnen. Die Theaterkasse nimmt auch Vorbestellun¬
gen an.

Nassau und Nachbargebiete.
Landtagsersatzwahl in Hochheim.

Nach der Landtagsersatzwahl  für den Land¬
tags -Wahlkreis Wiesbaden-Land—Höchst am 20. Mai fand
im „Weyergarten" in Hochheim eine Zusammenkunft
der Wahlmänner  statt . Nach einigen Worten der
Begrüßung und des Dankes an die erschienenen Wähler
und nach einem warmen Nachruf an den verstorbenen Ab¬
geordneten Wolfs stellte Herr Dr . Beil -Höchst a. IM. den
neue » Abgeordneten  Justizrat H a e u s e r seinen
Wählern vor.

In einer längeren Ansprache dankte dieser seinen
WahlmLnnern herzlich für den Beweis des Vertrauens
durch die Wahl zum Abgeordneten. Er sei wohl noch vie¬
len unbekannt, doch werde er in ruhigeren Zeiten die Be¬
kanntschaft seiner Wähler suchen. Die besonderen Um¬
stände der heutigen Wahl ließen es nicht zu, sich vorher
vorzustellen, um seine Ansichten kundzugeben. Auch heute
könne und wolle er kein Programm geben. Die Zeiten
seien so ernst, so groß und gewaltig, daß die anderen Fra¬
gen des Friedens zurücktreten, ja fast bedeutungslos wer¬
den. Gegensätze der Parteien seien nach außen ausgegli¬
chen, und wenn es auch in Zukunst noch innere Gegensätze
der Parteien geben werde, so würden doch die Ansichten
der Nation und des Einzelnen geläutert und geklärt aus
der großen Zeit Hervorgehen, daß seiner Meinung nach die
Gegensätze sich einen werden in dem einen großen Ganzen.

Justizrdt Haeuser berührte dann die Interessen der
beiden größten Interessengruppen , denen seine Wähler an¬
gehören, Landwirtschaft und Industrie.  Unsere
Partei hat von jeher die hohe Bedeutung der erstcren er¬
kannt und die berechtigten Wünsche derselben nach Kräften
gefördert. Dieser Standpunkt hat sich bewährt . Heute zeigt
sich,die Kraft, die in unserer Landwirtschaft liegt, die im
Stande ist, aus eigenen Kräften unser Volk zu ernähren.
Aber auch das Eintreten der Partei für die Industrie war
sehr berechtigt. Die Industrie liefert heute alles , was die
Armeelssitüng für die Führung des Krieges bedarf, was
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unsere Gegner für Millionen aus dem Ausland beziehen!
müssen. Und nicht nur für Heer und Krieg liefert unsere
Industrie , sondern auch für die Landwirtschaft die notwen¬
digen Düngemittel , besonders neuerdings auch die, welche
seither für teures Geld aus dem Ausland bezogen werden
mußten. — Weiter sei die Fürsorge der Partei für die In¬
teressen der Arbeiter und des Mittel st andes  be^
kannt.

Zum Schluffe gab der Gewählte das Versprechen, als
Abgeordneter dir Interessen der Allgemeinheit,  aber
auch speziell diejenigen unseres Wahlkreises  wahr-
zunehmen, getreu dem Vorbild , das ihm der verstorbene
seitherige Abgeordnete Wolfs gebe, in dessen Fußstapfen zu
treten er sich bemühen werde. Während des Kriegs erwar¬
ten den Landtag keine großen Ausgaben, desto größere nach
Beendigung desselben, um die Härten zu mildern und mit
möglichst wenig Einbuße an Kraft und Wohlstand zu dem
Frieden zu kommen. Deutschland sei von Feinden umge¬
ben und heute vielleicht kommt ein neuer Feind , der seit¬
herige Bundesgenosse, dazu. Aber auch diesem neuen
Feinde wird Deutschland die Stirn bieten und durchhalten
bis zum Frieden , bis zu einem glorreichen Frieden , der
den gebrachten Opfern entspricht.

Mit einem Hoch auf Kaiser und Reich schloß Herr Ju¬
stizrat Haeuscr seine mit großem Beifall ausgenommene«!
Worte.

Hosheim a. Taunus , 21. Mai . F ü r A us flii gler.
Die Wirtschaft am Meist er türm  bleibt während der
Kriegszeit geschlossen.

n. Linter, 21. Mai . Bei der Bürgermei st er¬
wähl  wurde unser seitheriger Bürgermeister Wagner
zum fünftenmal wieöcrgewählt.

b. Frankfurt , 21. Mai . Im Dienst getötet.  Der
Rottenarbeiter Philipp Kappes  aus Egolsbach wurde
heute Morgen unterhalb des Hauptbahnhofs von einer
Rangierabteilung erfaßt, überfahren und getötet.

Sport.
Fußballwettspiel. Am ersten Pfingstfeiertage spielt die

zweite Mannschaft der Wiesbadener Spielver¬
einigung  gegen die zweite Mannschaft des Frank¬
furter  Fußballklubs „Emde  n". Das Spiel findet auf
dem Sportplatz an der Waldstraße von 8 Uhr ab statt.

Distanzwettmarsch Bad Homburg-Wiesbaden. Für de»
am ersten Psingstfeiertag stattfindcnöen zweiten Distanz-
wettmarsch Homburg-Wiesbaden zugunsten des Erholungs¬
heims für deutsche Sportsleute haben sich 48 Teilnehmer
gemeldet, darunter der vorjährige Sieger Rudolf Heiduck
aus Berlin . Der Start erfolgt in Homburg vormittags
10 Uhr am Schlossplatz. Der Weg führt von Homburg über
Obcrursel, Oberhöchstadt, Steinbach, Eschborn, Sossenheim,
Höchst, Sindlingen , Hattersheim und Erbenheim nach
Wi.es b aden, wo sich das Ziel auf der Frankfurter Land¬
straße neben dem Restaurant „Nassauer Bierhalle" befin¬
det. Die Ankunft der Sieger erfolgt gegen 3 Uhr nach¬
mittags . — Die Deutsche Sportbehörde für
Athletik  hat nunmehr für diesen Marsch Start  v er  -
b o t erlassen. Es wird von der Teilnahme an der Ver¬
anstaltung gewarnt.  Insbesondere ist, worauf wir be¬
reits hingewiesen haben, allen A mat e u r e n, fall sie ihrer
Amateureigenschaft nicht verlustig gehen wollen, der
Startverboten.

vermischter.
. Schloß Jaroslan.

Bei den letzten Kämpfen um Jaroslau sollen auch, nach
einem Bericht aus dem Hauptquartier , Schloß und Park
Jaroslau in Schutt und Asche gelegt worden sein. Diese
Ortsangabe wird nicht ganz genau sein. Di« Stadt Jaros¬
lau besitzt zwar ein Schloß, aber es ist mitten in der Stadt
auf dem Ringplatz, neben dem Rathaus , gelegen und, wie
es nicht anders zu erwarten ist, ohne jeden Parkschmuck.
Das im polnischen Renaissancestil erbaute Gebäude hat fast
Würfelform. In seinen Ausmessungen ist es plump uutz
durch spätere Umbauten etwas unharmonisch geworden.
Das Dach ist flach, wodurch der Würfelcharakter noch ver¬
stärkt wird. Im Erdgeschoß befinden sich mehrere Der«
kaufsläden. Sonderbar nimmt sich das Obergeschoß aus»
da seine ehemals reiche Fensterreihe zum größten Teil zu»
gemauert worden ist. Allem Anscheine nach handelt es sich
in dem Bericht aus dem Hauptquartier jedoch nicht um
dieses Schloß, sondern um das zwei Kilometer außerhalb
der Stadt bei Pawlosiow gelegene Schloß des Grafen Sie-
mienski. In architektonischer Hinsicht wies der Bau wenig
Bedeutsames auf ; dagegen gehörte der Park , der dem
Publikum offen stand, zu den schönsten des Landes. Auch
in dem ebenfalls wiebergewonnenen Sieniawa befindet sich
ein Schloß. Es gehört dem Fürsten Czartoryski und ent¬
hält als wertvollsten Schatz eine große Bibliothek.
Ei» französisch-es Versprechen und ein deutsches Gutachten.

Bei der verstärkten Aufmerksamkeit, die man jetzt der
Kultivierung der deutschen Moore entgegenbringt, mag
eine Anekdote aus Oldenburgs „Franzosentid ", die in der
„NaturwissenschaftlichenWochenschrift" wiedergegeben ist,
ins Gedächtnis zurückgerufen werden. Als im Jahre 1806
das Herzogtum zu Frankreich geschlagen wurde, hielt der
französische Marschall, der die Einverleibng vollzog, eine
feurige Rede, worin er unter anderem auch gelobte, daß
sich nun di: weiten Heide- und Moorflächen unter dem
glorreichen Rcgimente Napoleons in fruchtbare Auen ver¬
wandeln würden. Und wirklich sollten das keine leeren
Versprechungen sein. Einige Tage später ließ der Macht¬
haber landwirtschaftliche Autoritäten zu sich entbieten, um
mit ihnen zu bereden, was zur Melioration jener öden
Flächen geschehen könne, worauf denn ejn alter Olden¬
burger Bauer das einfache Gutachten abgab : „Da müssen
die Herren Franzosen eben vierzehn Tage Mist regnen
lassen."

volkwirtschaftlicher Teil.
weinzeitung.

Das Berkaufsgeschäft.
(7) Bom Mittelrhein , 21. Mai . Der Weinverkauf ist

immer noch sehr mäßig, stiller als sonst zu dieser Zeit. Nur
selten kommen größere Posten zum Verkauf ; meist handelt
es sich um kleinere Mengen älterer Weine, während von
1914er Weinen wenig umgcsetzt wird . Die Preise sind trotz
des schleppenden Geschäftsganges fest. Bezahlt wurden zu¬
letzt für das Fuder 1914er  in Enghöll 800—850 M.
1913er  in Boppard 750—-840 M., in Oberwesel 760—850
Mark, 1912er  in Oberwesel 580—675 M., in Osterspai»
700—720 M., in Enghöll 760—820 M ., 1911er  in Ober-
mescl 1080- 1200 M.

Weinversteigernngeni» der Pfalz.
E. Deidesheim «Pfalz), 20. Mai . Heute ließen hier

wiederum drei Mitglieder des Verbandes deutscher
N a t ur w e i n ve r st«i g exe  r Weißwein̂ aus verschstq
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»enen Jahrgängen versteigern . Weingutsbesitzer Julius
Kitz aus Dürkheim brachte etwa 8000 Liter 1912er und
etwa 7000 Liter 1918er zur Bersteigerung . Eine Nummer
aing zurück. Es wurden erlöst : für 1000 Liter 1912er
ftinter Schlotzgarten 090 Mark , MichrlSberg Riesling 8Sl>.
Ungsteiner Spielberg 890, Herrenberg 890 M ., 1913er Dürk-
hetmer Schlotzgarten 010, Frohnhof 710, öto . 780, dto / 50,
Michelsberg 1018, dto. 1160, öto . 1030, Ungsteiner Herren¬
berg 900, Spielberg 900 M . Gesamterlös 10  308 M . —
Hierauf liefe Herr L. Fitz - Werl  e, Weist gutsbesitz er rn
Forst 3 Nummern (2380 Liter ) 1912er und 8 Nummern
(5000 Liter ) 1918er Fatzweine , ferner 8 Nummern 1911er
Flaschenweine versteigern . Vis auf eine Nummer wurde
alles abgegeben und war das Ergebnis dieses Ausgebots
febr aut . Es wurde der bisher m unserer Gegend bekannte
Höchswreis für 1913er, nämlich 3480 M . für 1000 Liter , er-
Aiett. Es erzielten Fatzweine 1912er Förster Lmsenstück 700
Mark . Fleckinger und Musenhang Riesling 850, LangeN-
J6ÖBI Riesling 880, Ziegler (Trist ) und Ungeheuer Rres-
ling 1010 M ., 1911er Förster Mtrrhöhe 1200, Pfeiffer 1200,
1918er Förster Mtrrhöhe 1320, Linsenstück 1200. Langkam-
mert 1880, Musenhang Riesling 1600, Langenböhl Rres-
lina 2800, Ziegler (Trift ) und Ungeheuer Riesling 3750 M.
Gesamt erlös 19681 M . — Weingutsbesitzer Georg August

Motzbacher  aus Forst brachte 0 Halb stück 1913er und
5 Stück 1911er sowie 0 Nummern Flaschenweine zum AuS-
aebot Bon elfteren wurden 0, von letzteren 4 Nummern
nicht Legeben ES kosteten Fatzweine 1918er Förster

NS « 8 äs  f lihmi
L/S -f A stftTTÄ 'f Ö »Ä
Flaschen 1911er Weitzweine versteigern . Don 0 Nummern
wurden S Nummern abgegeben . 1000 Liter erzielten : 19̂ er
Förster Alsen 700, do. Elster 700. Erlös : 840 M . " Der Ge¬
samterlös  der vier Versteigerungen betrug 40 04« M.

Landwirtschaft.
Fohlenweide des MittelrheinischenPferdezuchtvereins.

Der Mittelrheinische Pferd ezuchtv erei,n
eröffnete am 8. Mai seinen W eibebetrieb  im Tier¬
garten bet Weilburg.  Die günstige Winterwitterung
sowie die vorbildlich zweckmätzigen Bestrebungen des Der-
einsvorsttlndes zur Verbesserung der dortigen Weideflächen
haben es erreicht , den diesjährigen Auftrieb so frühzeitig
zu legen . Ein Entgegenkommen ^ öa^ von^ en^ uchlern ^ r^

Samstag, 22. Mai ISIS
anbetracht der bestehenden Verhältnisse dankbar b-esE
und lobend anerkannt wurde , auch dadurch zum AuSvrucc
kam datz sich autzer den die Weiden beschickenden Züchtern
eine grötzere Zahl von Pferdefreunden , Mitgliedern des
Vereins auS Städten und vom Lande eingefunden hatten
und sich an dem schönen Bild erfreuten , das die im schönen
Frühlingskleid stehenden Weideflachen , das srnche Grun
des Waldes , in dem diese liegen , dem Auge boten . Die aus-
getriebenen Fohlen , fast nur Stutfohlen , vierzig an der
Zahl schienen von ähnlichen Gefühlen beherrscht gewesen
zu sein , denn nachdem sie sich beim Eintrreb in die Koppeln
durch lustige Sprünge und etwas Herumiagen ihrer Frei¬
heit erfreut hatten , begannen sie sogleich an dem üppigen
Graswuchs sich mit Behagen zu sättigen , und erwiesen da¬
mit der Weidekommission für die gehabten Bemühungen
ihren Dank.

Schristlcttung: Bernhard GrothuS . . . . .
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Polittt : :
fiit Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil.
B E Stsenberger;  stir Ctadt- und Landnachrichten, Gericht und
Me * Dies - ?- für die « n,eigen: Carl R ° s. - 1.' sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck «. Verlag derWt « » SadenerBerlag » . » nstalt  W. m.b.H.

Königliche Schauspiele.
Samstag , 22. Mat , abends 7 Uhr:
60. Vorstellung. Abonnement D.

La Traviata.
sBtoletta.»

Oper in 4 Akte» ». Giuseppe Verdi.
Text von Piave.
Personen:

Biolctta Balery . Frau Friedseldt
Flora Bervoix . . Frl . Gärtner
Alfred Germont . . Herr Scherer
Georg Germont, sein Vater

Herr Gcisse-Winkel
Gasto», Vicomte von Leiortere»

Herr Schuh
Baron Douphal . Herr v. Schenck
Marquis von Aubtgny Herr Eckard
Doktor Grenvil . . Herr R-hkops
Anuina, Dienert» Btoletta S

Frl . Hertel a. G.
Joseph, Diener BtolettaS Hr. Spieß
Ein Diener bei Flora Herr Nerktng
«in Kommtsstonär . Herr Prentz
Freunde von Viotetta nnd Flora . —
Dtener bet Viotetta und Flora . —
Ort der Handlung: Part » und seine

Umgebung.
Akt 3: Vorkommende Tänze.
Leitung: Frau Kochanvwska.

j,  Austritt der Zigeuner, ausgeführt
vom Ballett-Personal. — 2. Man.
teltanz, auSgesührt von Fräul.
Salzmann und Frl . Jüttner . —
3. Matadorentanz, ausges. vom
Ballett-Personal.

Musik. Leit. Hr. Kapell« . Rother. -
Spielleitung: Herr Ober-Negisseur

Mcbus.
Ende nach 9.80 Uhr.

Sonntag , 23.: Die Walküre <0.30).
Montag, 24.: Oberon. <7 UHU.

Residenz-Theater.
Samstag , 22. Mai, abends 7 Uhr:

Im bunten Rock.
Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
von Schönthan und Freiherr von
Schlicht. Spielleit.: Fcodor Brühl.

Personen:
Fabrikant Wiedebrecht

Hans Bernhöst a. G.
Hans, sein Sohn . . Rud. Bartak
Misst« Anny Clarkson, seine

Nichte . . Diete Marberg a. G.
Leutnant Victor von Hohenegg

Werner Hollmann a. G.
B-tty von Hohenegg, besten

Schwester . . - Marg . Glaeser
Paul von Gollwitz,

Assessora. D. . . Reinh. Hager
Exzellenz von Troßbach, Div.»

Kommandeur R. Miltner -Schönau
Justtzrat Röster . . Fcodor Brühl
Sergeant Krause . . Albert Ihle
Susanne. Luise Delosea
Jeanette, . Dora Henzel

(äofcn der Mtssis Clarkson»
Frau ^Bäckcrs, Wirtschastcriy tu

Wtedebrechts Haus . Minna Agte
Frtcdrtch, Diener . Aldutn Unger
Minna , Köchin. . Roscl van Born

(Bet Wiedebrecht)
Jänicke, Soldat . Georg Bierbach
Husar Christian, Bnrsche bet

Hohenegg . . . . Herm . Hom
Ort der Handlung: Berlin . Zeit:

Gegenwart.
Ende nach 9.30 Uhr.

2 Ouvertüre zu „Frau Luna“
P. Lincke

3. Finale aus der Oper
„Loreley “ F. Mendelssohn

4. Gondoliera F. Ries
5. Neues Leben , Walzer

C. Komzäk
6. Ouvertüre zur Oper „Ray¬

mond“ A. Thomas
7. Fantasie aus der Oper

„Don Juan“ W. A. Mozart
y. Mars* aus der Optte. „Der

Graf von Luxemburg“
F. Lehär.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -üonaiert

Städtis * es KurorÄester.
Leitung : Herr Herm. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Mars* aus der D-moll -Suite

F. La* ner
2. Ouvertüre zur Oper „Hans

Helling “ H. Mars* ner
3. Volksszene aus „Der Evan-

gelimann “ W. Kienzl
4. Fackeltanz in C-inoll

G. Meyerbeer
5. Variationen aus der Sere¬

nade op. 8 L. v. Beethoven
6. Ouvertüre zur Oper „Die

lusti gen Weiber “ O. Nicolai
7. Mendelssohniana, Fantasie

F. Mendelssohn.

Bekanntmachung.
fte&e widerrechtliche Aneignung von militärischen Ausrüstungs-

iind Beutestückenwird nach dem Reichsstrafgesetzbuchals D,eb-
stabl ober Unterschlagung mit Gesängnis bestraft. Wer sich wider-
«chtltch Beute- oder Ausrüstungsstücke aneignet, erwirbt kein
Eigentum daran und kann es auch nicht durchs erkaufen öder
Verschenken an andere Personen übertragen . Die Militär - und
Zivilbehörden stnb deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer solche
Gegenstände durch Geschenk ober Kauf an sich bringt , kann sich

6a&U|f wirb^ dalier̂ vor ' Aveignttng und Kauf ^ ^ " ^ nd gewarnt

nöer erworbenen Ausrüstungs - oder Beutegegenstande unverzüg¬
lich an die OriSvolizeibebörde zur Weitergabe an die Militär-
voltzei des Gouvernements Mainz abzuliefern . . Werobne Be-
suanis im Besitz solcher Stücke betroffen wird , setzt stck mid die
an der Aneignung etwa Mitbeteiltgten der Gefahr unnachsichilicher
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Main, , den 11. Mai 1915.
Von Setten des Gouvernements der Festung Mainz.

Der Cbef des General -Stabes , gez.: von Claer,  Obersts

Walhalla (Kurtheater).
Samstag , 22. Mai , abends 3 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes The«««

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeime: Straße 19.
SamStag, 22. Mat , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abd». 8 Uhr: Ännt-S Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeatrr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 22. Mai , abends 7 Uhr:

Die Zanberslöt«.
Schauspielhaus.

Samstag , 22. Mai , abds. 7.30 Uhr:
Im weiße« Röhl.

Theater tu Homburg:
! Samstag , 22. Mai , abends 8 Uhr:

Die Orieutretse.

Grotzd. Hostheater Darmstabt.
SamStag, 22. Mat , abends 7 Uhr:

Dt- Jüdin.

Grobü. Hostheater Mannheim.
SamStag, 22. Mat , abend» 8 Uhr:

Kater Lampe.

Die in den besetzten feindlichen Gebieten Vorgefundenen
Massengüter sind von den deutschen Militärbehörden m weitem
Umsang in Beschlag genommen worden, um daraus die Bebürt-
tnffp öpS  Resetzunlisheeres SU decken, ^ otc Krlegsvorrale su
ergänzen und dem heimischen Wirtschaftsleben die unbedingt
notwendigen 3loßftoffe zur Verfügung zu stellen Sür bü be¬
schlagnahmten Waren , soweit sie nicht im Eigentum eines oer
seindlichen Staaten standen oder aus anderen Gründen als
Kriegsbeute anzusehen sind, mutz nach allgemein völkerrecht¬
lichen Grundsätzen den Eigentümern eine angemessene Entscha-
^ ^^Mner ^aMclldilwn ' Regelung der zu gewährenden ^Entschä¬
digungen haben sich aber insofern Schwierigkeiten. in den Weg
aestellt als die Eigentümer der Waren sich vielfach nicht oöne
weiteres als solche legitimieren können. Dies bat seinen Grund
im wesentlichen darin , datz schon vor der Besetzung der in Frage
kommenden feindlichen Gebiete erhebliche Mengen der dort
lagernden Waren von den betmtschen Regierungen "" gefordert
oder einaezogen. insbesondere in Belgien von den belgischen
und englischen^ ruvven weggeführt oder an Ort und Stelle ver-

ichtet worden sind. Infolge dessen ist die Feststellung der
Identität der einzelnen Waren mit den auf den Handelsurkun¬
den angegebenen Gütern in hohem Matze erschwert worden.

Zur Feststellung der Entschädigung für derartige Beschlag¬
nahmungen ist eine aus drei Juristen und zwei Kaufleuten be¬
stehende besondere Kommission unter dem Namen „Reichs
cntschädigungskommission eingesetzt worden. Diese Kommission
soll unter Zuziehung der Beteiligten so rasch wie möglich die
Eigentumsverhältnisse an den beschlagnahmten Gütern prüfen
und. soweit diese für die Heeresverwaltung angeforbert worden
sind, eine angemessene Entschädigung festsetzen.

r .. . . - ““len Interessenten amuraten sein, Iw ?(•Sfirfte Dotttflen vintereiienien 'Bf' . jur
gebenenfalls mit Ihren Ansprüchen an den Präsidenten der Reichs-
entschädigungskommission,, Herrn Geheimen Justizrat Dr . Htek-
mann. schriftlich oder mündlich 1» weriben Mauer»Die Kommis,wn bat ihren Sitz in Berlin  W . 8. Mauer
stratze 53. Eine Anordnung , betreffend das Verfahren vor der
Reichsentschädigungskommission, wird demnächst im Retchs-
anzeiger veröffentlicht werden.

Berlin , den 23. Avril 1915.
Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ).

Im Austrage, gez.: R ichter. _

94 , amt .. _ . _ » *" Ĵenftorien.Große Wohnung
kl2 Zim.. Küche. Bad. Speiset , u. Zub., el.,Licht. Zentralh .. AufzJ. in
welcher seit 22 Jahr . Frcmben -veim mit Erfolg betr . soll ob. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunusstrave 18,1. b. Haas.

Sonntag , 23.: Maria Theresia.
Montag, 24.: AlS tch noch lm

Flügelkletde-
Dtenstag, 25.: Die einsamen Brüder
Mittwoch, 2«.: Wie etnst tm Mat.

(Gastsptel d. Operetten-EnsembleS
vom Stabttbeater in Hanau.)

Donnerstag, 27.: Wie einst tm Mat.
Freitag , 28.: Wie etnst tm Mat.

Kurhaus Wiesbaden*
(Mttgetellt von dem Verkehrsbureau.)

Samstag , 2Ä. Mai:
Vormittags 11 Uhr:

Konzertd.Städt.Kuror* esters
in der Ko* brunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Will». Sadony.

1. Allein Gott in der Höh’ sei
Ehr, Choral.

2. Ouvertüre zu „Die s* öne
’ Galathee“ F. S* ubert

3. Klangfiguren, WalzerJ. Strauss
4. Miserere aus der Oper

„Troubadour“ G. Verdi
5 Potpourri aus der Operette
•,D«r V. gelhä»dler- zdier

6. Auf der Jagd, GaloppJ. Strauss.

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisdies Kuror* ester.
Leitung: Herr Herm. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Mntroaenmara * F. V. Bloß

Kgl. Schauspiele Castell
Samstag , 22. Mai , abends 8 Uhr:

Die Großstadtlnst.

Grvtzb. Hostheater Karlsruhe.
Samstag , 22. Mat , abends 7 Uhr:

Bäter und Söhne.

Basaltsand
, und

Basaltsplitt
f. Beton -u. Zementwarenb -stens
geeignet, bat Stembruch-Betrieb
d. Westerw. fortlamend ab," "“''
Anfragen unter K. R. 8771 an
Rudolf Moste. Köln. M585

MERCEDES

AHeinvettenif fBr Wiesbaden
Bl &smeniiiaS

Kirohgaaso » >. 1411

Köniflsteinsr Hoi KSM
Eflen - Hot 8rT ^ ; ; ^*“^ %- w3 d LTOrf, . 24
Kanig ^tein/fT '-rHoterBender . Prosp. lrel. Tel,5.

Hotel zum weissen Mohren
Niederwalluf.

Gut möbl. Zimmer mit und ohne Verpflegung. Aussi* t
auf den Rhein. Neues Motorboot, 84 Personen tragend, für
Gesells* aftsfahrten. Eigene Fischerei.

Besitzer Karl Moliif»
1922  Fernsprecher Nr. 150,

Polizei -Verordnung»
betresfend Abänderung des 8 41 der Baupolizei-Verordnung vom

7. Februar 1905.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Berordnung

Über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lanbeste len
vom 20. September 1807, Gesetzsammlung Sette 1629ff> W>
bex  88 143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine Landesver¬
waltung vom 30. Juli 1888. Gesetzsammlung Seite 195 ff. wird
nach erfolgter Zustimmung des Magistrats der Stadt Wies¬
baden  verordnet , was folgt : ^

8 1. Die Polizei -Verordnung vom 5. Januar,1912 betrefterrd
Abänderung des 8 41 der Bauvolizei -Berordnung vom 7. Februar
1905 wird ^ usĝ obewr Vauvoiizei-Verordnung vom 7. Februar
1W5' entbäit bis zu Ziffer 3 „Schmieden folgende Fassung:
M Besondere Vorschriften für störende und stark besuchte bau-

liche Anlagen. ^ Allgemeines.
1 In den Teilen von W i e s b a d en. welche in einem sowohl

bei der Königlichen Polizei -Direktion als auch bei dem Stadtbau-
amte zur Einsichtnahme bereitgebatienen Plane grün  umrändert
sind, dürfen solche bauliche Anlagen, welche beim Betriebe durch
Verbreitung gelunbbeitsschädltcher Dünste, unangenehmer Ge¬
rüche. starken Staubes . Rauches und Nutzes oder durch Erregung
ungewöhnlichen Geräusches oder auf andere Weise Gefahren
Wnrhtpiie oder Belästigungen für die Nachbarschaft ooer oas

! Publikum berbeiführen können lsogenannte „störende Zulagen )
weder neu errichtet noch erweitert werden.^

2 In den Teilen Wiesbadens,  die auf dem genaunteu
Plane b " au umrändert sind, dürfen derartige störende Amageu
nur errichtet oder erweitert werden, wenn für ihre Errichtung
oder chr oortbesteben in diesem Baugebiet ein öffentlichesuorlieat unö wenn folÄe — gegebenenmus von öct
Königlichen Polizei -Direktion nach Anhörung des Phrgistrais bei
Erteiluna der Bauerlaubnis vorzuschreibende — 6innt6tutiiieit
getroffen werden, durch die die Unzuträglichkeiten der störenden
Anlage auf ein erträgliches Matz üerabgemindert werden. »

3 übriöen , üuf betn tot luntäitbettctt
teilen' W iesbadens  ist die Errichtung baulicher Anlagen reder

Isa«  ouf dem Plane grün  umränderte GeMet umfaßt die-
ientgen Stadtteile , welche außerhalb der rot und blau  um-
räuberten Gebiete Ueß°n.°r^ in zwei Teile. Der

^ ' der^Gemarkungsgrenze von der Schierstelner Stratze ösilich
bis zu dem einsvringenden Winkel nördlich der Billa Gri nber.chc.
der von hier nach der Westseite der Gutenbergichule führenden
neuen Straße der nördlichen Grenze des Schulgrundstü-:s, der
Cftfeite des Gutenbergvlatzes . Kaiscr-Friedrich-Rina . Mor ' tzltraße.
Kirchaasie. Luisenstraße, Babnhofstraße . SchUlervlatz. Marmtrave.
Grabenstraße . Golögasie. Langgasse. Obere Webergasie. Saalgasie.
Nerostrabe. Röderstratzc. Sttststraße . Wilbelmtnenst̂ ße bis HausNr 10 einschließlich, einer Linie von vier auf die Siidostecke des
alten Friedhofs , der Südostgrenze desselben, der Platter Straße
bis zu dem Feldweg längs des Südrandes des „Wolkenbruch! ,
ber von hier sich abzweigenden Straße bis zu der zweiten sisch-
förmiaen Parallelstrabe zur Platter Straße , dieser Parallelstratze
in siidlicher Richtung bis zur verlängerten Rteberbergstra^ . derRiedcrbcrgstratze. dem Trevv -nweg von dieser zur Emser Vtratze
gegenüber Haus Nr . 40, der Emser Straße , der Sudostleite oes
Platzes Ecke Emser-, Seerobenstrahe . dem Zietenrina . Westeud-
stratze. Straßburger Platz , der von,diesem °.uf den aussvringenden
Winkel der Gemarkungsgrenze nördlich des BalmbofS Dotz¬
heim  führenden neuen Stratze bis au? etwa 130 Meter vor „er
Gemarkung worgc8et(htteten Straße etwa 180 Meter öst¬
lich ber Gemarkungsgrenze in südöstlicher Richtung aus die Di' v-
beimer Straße führenden Diagonalstrabe , der Dotzheimer Stratze.
der östlichen Zufnbrstratze zum Güterbabnbof, der östlichen Grenze
des Güterbahnbofs mit Zubehör bis zur GcmarkungSgrenze. der
Gemarkungsgrenze bis zur Schiersteiner Stratze.

Der andere Teil dagegen wirb umgrenzt von
ber Gemarkunasgrenze Von der altenErbenbelmerBaßnunM

aus in nordöstlicher Richtung bis ^ ur Frankfurter ftmhc.  derFrankfurter Stratze bis zu dem großen Knick, der von hier ans die
Mitte ber Schlachtbausanlage zu führenden neuen Straße und
der an Stelle der alten Erbenbeimer Bahnlinie geplanten Straße

j zwischen der vorbezcichneten Straße und k>er GemarkungSarenze.
Das rot umränderte Gebiet umfaßt die sogenannten Fabrik

viertel neben dem Güter - und dem neuen Personenbahnhof und
^^ ^ Der êine^ eil wirb begrenzt von ber im ersten Teil des blau
umrchtderien Gebiets unter b) beschriebenenGrenzlinie zwischen
Siidostecke des Gllterbabnhofs und ber neuen Straße nürdl ch
Bahnhof Dotzheim,  der Verlängerimg dteser Linie uordwarts
über die neue Straße hinaus bis zur GemarkungSgrenẑ der Gemarkungsgrenze, erst in ivestltcher, bann in südlicher Richtung i u
zur Südostecke des Güterbahnbofs . _ .

Der andere Teil wird begrenzt von der cm Stelle der alten
Erbenbeimer Bahnlinie , geplanten neuen Straße , der Ber-
Nordgrenze der Schlachthaus?- !: ge, dieser Grenz- - der Osiarenzc
des eisenbabnfiskalischen Eigen' --ms beim Hau- tbahnbof bis zur

des Kaifervla ^es. dieser Ären-e dis 8ur ©tfcttbcion
randstratze. dieser in südlicher Richtung bis )!.̂ . ,Ibmarkungs-grenze und endlich ber Gemarkungsgrenze in südlicher und ost-
stcher Richtung bis zur alten Erbenbeimer Bahnlinie.

II. Besonderes.
1. Bäckereien.

Bet Bäckereien mutz zwischen dem Backofen und der über ihm
liegenden Decke eine isolierende Luftschicht von mindestens 106cn-
timeter Höbe vorgeseben werden. Diese LufMlcht mutz nui. Der
Autzcnluft ist Verbindung stehen, dluch. zwischen den Gebäude-
wänden und dem Backofen mutz ein A/vischenraum von 10 Ztimeter verbleiben. — Der vor dem Ofen befindliche lliaum mu»
massiv abaebeckt sein, eine ausreichende Verbindung, mit der
Autzenluft und eine genügende Belichtung durch Tageslicht haben.

Ans die Bestimmungen der Provinztalvolizei -Verordnung
über die Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien usw. vom
IG Avril 1907 lverösfcntlicht im Regierungs -Amtsblatt Nr . 18
vom 2 Mai 1907 unter voll 379) wird hingewiesen.

2. Fleischereien.
Bei der Einrichtung von Fleischereien sind die Bcstim-

miinaen ber Reaierungsvolizei -Berordnnng vom 3. Januar 1910.
Sblatt Seite 8 37 November 1919. Amtsblatt Seite 398 if.
u 9 August 1913, Amtsblatt Seite 221. zu beachten.

3. Schmieden  usw.
Diese Polizet -Vcrorbnuna tritt mit dem Tage der Ver«

öffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 8. Mat 1915.

Der Polizei-Präsident: von Schenck.
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